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Sprachlosigkeit angesichts des
Z/weıten Vatıkanıschen Konzıls?
etfer unermann

Sprachlosigkeit efäll Menschen dort, ihnen ein Sachverhalt oder eın reig;
N1s beiremdlich, uUunvers  lic ISE. dass ihnen die Sprache verschlägt. Im
ezug auf das /Zweite tikanische (0)1VA cheint Sprachlosigkeit sich
greiien Es sich, dieser Sprachlosigkeit anhand ONKreter Beispiele nachzu-
ygehen

DreIi Weisen von Sprachlosigkeit Im Bezug auf
das Zweıte Vatikanısch Konzıil

Die Ergebnisse der Verhandlungen zwischen der traditionalistischen Piusbruder.
schafit und der Vatikanischen Kommıiıssıiıon aben ONeNsic  ch 1ın eine Aattsıtua:
tion geführt Bel se1iner Änsprache anlassilıc. der Priesterweihe 1 Januar 2012
er Bischof ellay, der ere der VOIN Erzbischo{f Tiebvre gegründete
Priestergemeinschalft, habe 1n den Nachverhandlungen mıt der
römischen Kommiıssıion einen völligen Konsens hinsichtlich aller „praktischen
Fragen“ erzielt, 1n den Lehrfragen hingegen habe jestgestellt, dass die



eMOQ. /um
Begiınn des

römische Delegation elinen völlig anderen Begriff VOIl „JIradition“ und VOIl

„Übereinstimmung“ habe.1 /Zwar würden €e1! Seiten die Glaubensüberlieferung/welten
Vatıkanıschen und die bleibende en des aubDens 1n der chlichen Überlieferung beto

Konzıls He  S ber e1| Gruppen ämen 1n der uslegung Yahllz verschledenen rge
re nıssen: Rom rechtfertige die Lehre des I1 Vaticanums VOIN der Religionsfreiheit

danach des Menschen, welche VON der Kirche 1mM 19 und egınn des A() Jahrhunderts
1n Übereinstimmung miıt der vorauigehenden Tradition ausdrücklich r_

ien worden sSe1l Hier ebe der Modernismus wıeder auf. Die Piusbruderschaft
könne dies cht mMıtvollzıiehen Eın eiches gelte VO  = ökumenischenoDas
Irienter (0)1VA STe mi1t seinen AÄAnathematismen dagegen
Diese Position der Piıusbruderschafit VON zahlreichen traditionalistisch e1IN-
gestellten Gruppen geteilt. Sie lehnen aufgrun dessen das ITE Vaticanum generell
a und sprechen VOIl selinen Verteidigern als „Alt-Liberalen“ Eın erster Iypus
VOIN Sprachlosigkeit gegenüber dem /Zweiten Vatikanischen 0NZ
Im November 2011 hat Msgr Carız 1 Osservatore Romano eine Erläuterung Z

der römischen Verhandlungsdelegation gegeben Nntier Berulung auf das
Magisteri1um des Papstes uınd des ollez1ums der ischöfe, die Z 0Nz VeI -
sammelt WAarTrcl, werden die ehren des aul Vaticanums verteldigt. Wie bel allen
Konzilien der Vergangenheit gyebe auch hier Neues, das aber den Glauben N1IC.
verändere, sondern vertiefe Es sich N1IC. eline „nHermeneutik der
Diskontinuität“, sondern Hermeneuti Sinne einer Reform.® Im Übrigen
gelten ezüglic der einzelnen Lehren die bisherigen Regeln Nur Was eindeutig
als Dogma definiert ist, eriordere Zustimmung 1 Glauben (assensus fidei) Für die
ehren, die N1C ogmatisc eTNiniert SINd, die also VO  Z authentischen ehram
der Kirche vorgele werden, die relig1öse Zustimmung (ASSENSUS religi0sus,
und der relig1löse Gehorsam (oboedientia religiosa) der Glaubenden verlangt.
Brunero erardini, langjähriger Theolog1eprofessor der Päpstlichen eran
unıversIität, ehemals Dekan der dortigen theologischen Fakultät und Domherr
St eter hat araıı geantwortet®: Es handelt sich bei den Texten des I1 Vatica:
1LUIMS Religionsireiheit und ZU ökumenischen 1  og oHiensichtlic N1IC

ogmatische Definitionen Es S1INd keine exte des uniehlbaren Lehramtes
Angesichts dieser atsache ist die Argumentation Bischof Fellays N1IC beant:
WO Ist elne mehrhundertjährige radıtlon, die sich auft die Definitionen des
Irıdentinums en kann, 1mM Blick auft den ökumenischen 0Y theologisch
N1IC gewichtiger als die Aussagen des authentischen Lehramtes der ater des
I Vaticanums? Gilt cht e1ine gyleiche gyumentation 1 eZzug aul die Reli
x]onsireiheit? DIie Position, welche Msgr. CcarızZaul die Notificatio* VOIl

Bischof elici, Generalsekretär des Konzils, gegeben hat, olfensichtlich
ebenso 1n eine Sprachlosigkeit ezüglic des Konzils, wenngleich der der
Sprachlosigkeit ein anderer ist Er entspringt der Verteidigung des Konzils
Es 21Dt SCeinen enass 1n den Konzilsdokumenten, VOI dem her
sich Sprachlosigkeit ausbreitet VOI der Pastor.  onstitution Gaudium et Spes
her. Diese SAallzZ und Aaus den beiten des Konzils selbst ntstandene Konsti
on hat VON nlang Widerspruchen Immer wieder wurden Entwürie



verworien. Gegenüber dem Entwurf, der SC Diskussion und Bearbe1 Peter

Lung 1mM Plenum AaNSCHOINMMEN wurde, gyab erhebliche edenken be]l Theologen Hünermann
WIe ner und bei der deutschen Bischofskonferenz, de uDAaC und europäischen
WIe aulßereuropäischen Bischöfen Man sah N1IC. WIe geschic  ch-kontin
gente und prinzipielle Aussagen verbinden könne. DIie isherige SOZ1ale  sche
Basıs der chlichen OZ]1.:  enre Yo) 1MC. theologische Aussagen Trsetzt
werden. ber N1IC. klar, WI1e dies methodisch sauber geschehen So DIie
Unsicherheit maniftfestiert sich eutlich 1n dem Urteil VOIl Joseph atzinger, das
1975 geschrieben und 1n selner Theologischen nzipienlehre 1982 wieder VeTI-
öffentlicht hat> „ das ONZ: eliner positiven 1n der Kirchengeschichte
WIr| hängt ndirekt VON lLexten und VON Gremien ab; entscheidend 1ST, ob
Menschen 1bt eilige die mıiıt dem unerzwingbaren Einsatz ihrer Person
Lebendiges und Neues erwirken. Der endgültige Entscheid ber den geschichtli-
chen Wert des I Vatikanischen Konzils hängt davon ab, ob Menschen In sich
selbst das Tama der onderung VON preu und Weizen estehen“
Die Unsicherheit manifestiert sich cht minder ın der bis eute uıumstrittenen
Deutung dessen, Was miıt „Zeichen der Ze1l Ck eigentlic. intendiert sSe1 Die Sprach-
losigkeit 1n der Unterstellung lage, die Konzilsväter hätten sich durch
elinen eIMNMESSEINE Fortschrittsoptimismus elner dentiLnkation VOINl eologie
und moderner N  icklung ortreißen lassen. 1eSs aber edeute In (audium ef
Spes 1mM Ganzen gesehen N1C die ratio fidei ntfialtet, sondern die ratıo
mundi huius, wenngleich 1n diesem Text auch eine Reihe VOIL Glaubensaussagen
nthalten S1Nd. Was aber VON Gaudium ef Shes 1 Besonderen gult. das trilit damit
auch das gesamte (0)1VA und se1in ehren, elbstverständlich mutatıs mutandis
hinsichtlich der einzelnen oOokumente Man die Rede VOIl der „para-konzilia-
[Ee1N eologle”, die sich ber das /weite Vatikanische 0NzZz gebreitet habe, aum
anders verstehen können. Sie wurde VON Msgr Pozzo, dem Sekretär der Kommis-
S10N „Ecclesia Del“, die die Verhandlungen mıiıt der Piusbruderschait
ständig 1St, be1 selner Antrittsrede 1n Wigratzbad VOT den Mitgliedern der eIrus-
bruderschaft vorgetragen.‘

Je verlorengegangene Sprache wıe sol| sIEe
wieder gefunden werden?

Die ater des /Zweiten tikanischen Konzils aben den niang VOIl Gaudium
et Shes eline „Einführende Darlegung DIie 1Tuation des Menschen 1n der heutigen
Wel gestellt (GS 4-11). DIie Beschreibung der Epoche, 1n der die Mensch
heit lebt, 1n ihrer Tama! und der tieigreifenden Umgestaltung aller
Lebensbedingungen durch die moderne Wissenschaft, Technik, die ungeheuren
Machtpotentiale, die Geiahr eines eges, der „alles DIS Zu Letzten zerstoren

würde”, gezeigt. Im eZug auft das religz1öse Leben der Menschheit onsta:
uert



eMO. /um „Einerseits läutert das schärfere ilsvermögen /das religiöse Leben, Verf.] VON
Begınn des einem magischen Weltverständnis und DON noch umherschweifenden abergläubischen

/weıten
Vatiıkanıschen

Elementen und fordert DON Tag Lag en mehr personales und fatiges nhangen
den Glauben; erOMM e 9 AaSS nicht wenige einem lebendigeren, Sinn fürKonzıils

50 Jahre Gott Bommen. Andererseits aber entfernen sich hreite Volksmassen hraktisch DON der
Aanach eligion Anders als InV/eiten sind die Leugn UNg (rottes oder dereligion

oder die Trennung DON ihnen nichts Ungewöhnliches und Individuelles ehr Heute
ird /dies/ amlich nicht selten gleichsam als Erfordernis des wissenschaftlichen
Fortschritts oder eInes gewissen Humaniısmus dargeste Das es kommtl
nicht NUur In Theorien DON Philosophen ZUMm Ausdruck, sondern wirkt sich sehr eıt auf
die Literatur, die Künste, die Auslegung der Human wissenschaften und der Geschichte
und der bürgerlichen (resetze aQUS, sSodass infolgedessen ”iele verwL werden.
(GS /$

Man könnte die gegenwärtige relig1öse Lage der Menschheit aum schäriter
charakterisjieren. Fortschrittsoptimismus verführerischer die Konzils
väter” Das spricht N1IC Aaus diesen Darlegungen.
Die Konzilsväter sprechen ın dieser Epoche den Glaubenden und
allen Menschen. S1e sprechen VOI der enbarung und der Kirche WIEe VON ihrer
Stellung 1ın der Menschheıit, WIe S1e meıinen, sprechen müssen, dem Evan
gelium entsprechen, sSeIN. Sie aben N1IC. das Ns  menta
MUum, den eDOC  en €  C fassen. S1e aben wohl das VOl seel-
sorglicherNgund orge gye  ete espür die Weise, WIe VO  z Glauben
1n der Moderne sprechen ist Und S1e klären dieses espür UG die intensI1-
VEl Diskussionen untereinander, durch die Beratungen miıt den Theologen, ın der
Auseinandersetzung miıt der ölfentlichen Meinung, die täglich Urc die Medien
heranbrandet Faktisch prägt und Lräagt dieses gemeinsame espür tfür die Ange
messenheit dieses Sprechens, das (031VA lebendig W  9 auch die erste ase
der ezeption des Konzils, diezdie ersten 2() Jahre bis römischen ‚ynode
VOIl 1985 uımfiasst In diesen Z7We]l Dezennien werden systematisch die Dialoge m1t
den en des Ostens und den en und den ekklesialen Gemeinschafiten
Aaus der eliormation auifgenommen; der interrelig1öse lalog, insbesondere das
christlich-jüdische espräc werden 1n die Wege geleitet, bestehende ONKOTdA:
te m1t „katholischen Staate 1M Sinne der Religionsireiheit verändert, der NnNeEUeE

CIC VON 1983 1n YESETZT; VOI allem aber wird die Liturgiereiorm durch
gyeführt Zu LEMNNEGIN S1ind die diözesanen und nationalen Synoden WIe die latein-
amerikanische ‚ynode VOIl Medellin, welche das (0)1VA ın die uınterschiedlichen
pastoralen Ver  N1lsse uımzusetzen sıuchen. ugleic institutionalisieren die
Bischofskoniferenzen die Beratungsgremien auf Piarr und Diözesanebene,
die en und Kongregationen tTühren ihre Reformkapite durch, die Mi1iss1ions-
arber ums  urlert, die ntwicklungsarbei und der Einsatz für die Men
Schenrecnte bekommen kirchlicherseits eın eigenes Gesicht Es breiten sich bis

ınbekannte Weisen der Kooperation zwischen verschiedenenen
und Gemeinden AausS, ber den Kiınsatz VON Priestern 1n priesterarmen Weltreg10-



He hinaus, WIe ereıts unter 1US Xchll praktiziert wurde Die leistende eier
HünermannAuslegungsarbeit, die Hermeneutik des Konzils, auf der ‚ynode VOIl 1985

miıt den traı  j1o0nellen orgaben beschrieben, das Proprium des Konzils, Se1IN
innovatorischer Charakter, durch das Stichwort VOIl der „Communio-Ekklesiolo-
66  E gelasst ESs gyab S1€e also, die verlorengegangene Sprache, und 1n und durch
S1e wurde viel Segensreiches vollbracht
Es x1bt erdings OrDoten kommender Auseinandersetzungen. Das prechen
miteinander und das Hören aufeinander schwierig, Sprachlosigkeit beginnt
ın diesen Auseinandersetzungen keimen. Dazu zählen eifellos die Ver
öffentlichung der NZY. UMAaNndade ITAae und demgegenüber die ehr der
Moraltheologen VOIl einem traditionellen Naturrechtsdenken hin einem diffe
renzlerten ezug auft die biologischen Gegebenheiten VO  = vorrangıgen Prinzıp
der Personenwürde und der persönlichen erantwortung her Dazu gehören auch
die Streitiragen die Beireiungstheologie, die sich auft (audium et Shes berulft,
und die darın angelegte chlichen Strukturen auf der einen e1ite und
die römischen Stellungnahmen.
Die nächsten ZWe]l Dezennien der ezeption Sind gekennzeichnet durch drei
Momente eine gesteigerte wissenschafitliche Aufarbeitung der Konzilsproblema-

Urc historische Forschung und theologische Interpretation; eine HFortset
ZUNg des interreliglösen und des ökumenischen Dialogs, verbunden miıt gyewlssen
ymptomen elner Erschöpfung; eine
Steigerung innerkirchlicher Polarisie

eier Hünermann, geb 1929 In Berlin, studierteDIie Polarisierungen etreiien
N1IC die er Geschichte Philosophie und Theologıe in Rom, wurde 1955 E  3

riester geweilht und empfing 958 seinen Doktorgrad Indes /Zweiıten atıkanischen Konzils
der Theologie. Bis se/ner Emeritierung 1997 WTrund die theologischen uslegungen Professor für ogmatık, zunächst In Münster, anschließend

S1e zielen N1IC LUT auf die 1mM ONZ n übingen. /weltweilse unterrichtete auch n
diebehandelten Sachiragen WwIe Lateinamerika und den Vereinigten Staaten Fr ıst

Kolleglalıtät der ischöfe, die igen Ehrenpräsident der Furopdischen Gesellschaft für

ständigkeit der en 1n der Katholische Iheologıe. Neben eıner Vielzahl vVon

Publikationen ıst seit der Auflage Herausgeber desEinheit der Gesamtkirche, die eteili
”  nchirıdiıon symOolorum, definıtionum et declarationum

ZuNg deren der USW; de reDus fidel et morum ” (auch „Denzinger-Hünermann”ihrer 1SCHOIe, die Verhaltens genannt]). Zusammen mit Hılberatn ISst Herausgeber
weılsen, WIEe S1Ee sich ökumenischen Von „Herders Iheologischem Kommentar zum /weılten
und interrelig1lösen al  0g äufßern. Vatikanıschen Konzıl” Bde., Für CONCILIUM
Gerade auch 1mM Blick auft LEeU und chrieb er zuletzt „Der übersehene ‚Text”. Zur Hermeneuti
Massıv 1n den Vordergrund rängende des /weıten Vatiıkanischen Konziıls” Heft 4/2005.

Anschrift. Engwiesenstr. 7 7 D-72108 Kottenburg. F-MaıTODleme WwI1e die Stelung der TAauU-
1n der Kirche, die ökologischen Peter.huenermann @uni-tuebingen.de.

Fragen, die Zugangsbedingungen
Klerus geiragt rschliefßen sich VOIl den Voraussetzungen des Konzils
N1C andere Lösungen als die traditione gegebenen” Sind N1IC. andereor
ten notwendig”
In dieser zweıten Rezeptionsphase bahnt sich eine vertieite Sprachlosigkeit



Thema /um S1e betrifft N1IC das persönliche Glaubenszeugnis VOI Johannes Paul Den!
Begınn des sSe1INeEes angen Siechtums Diese Sprachlosigkeit ezieht sich auftf die Kirche und

/weıten
Vatiıkanıschen ihre Regeneratlons- und Reformfähigkeit. Diese Sprachlosigkeit hat sich VO  3

egınn des on  ats VOI Benedikt welıter ausgebreitet. aDel spielenKonzıls
re cht einzelne Maisnahmen WIe die unvermittelte Einführung des aufßer-

danach Ordentlichen Rıitus ohne Konsultationen und Absprachen mıiıt den Bischoiskonie
1ENZEIN eine Rolle, das außergewöhnliche Bemühen die Piusbruderschaft,
ungeachtet ihrer scharfen olemiken, des Antisemitismus eiInes 1SCNOIS
liamson eic DIie Gläubigen registriıeren auch N1IC m1t erwunderung die
zahllosen 12  ©} 1n denen aps ened1i oder 1SCNOIe ihre Rückkehr
vorkonziliaren Gebräuchen und Regelungen anzeigen. In vielen engaglerten
Gläubigen, die irüher z B aktıv Synoden oder Diözesantagen teilgenommen
aDen, wächst vielmehr der Eindruck, könne 1n der Jetzıgen Aase der
nachkonziliaren Kirche miıt der Hierarchie N1C mehr reden. Der Versuch VON

Gesprächen sSe1 sinnlos gyeworden. Mit olchen nternehmen verschwende
Se1INeE Zeıit DIie hierarchische Kirche sSEe1 1 TUN! lediglic. auftf Beharren und

Selbster edacht
Wo aber solche drei Weisen VON Sprachlosigkeit herrschen, da endas Wort
es 1n der Kirche N1IC. mehr Da ist Kirche N1IC das transzendental-pragmati-
sche prlor1, 1n dem esWort die Menschen vernehmbar

Fıne erste ılfe Zum Verständnıis und zur

Überwindung der Sprachlosigkeit
Wiır stolsen m1t den gekennzeichneten Weisen VON Sprachlosigkeit auf e1in
Phänomen, das 1n der modernen uniıversalen Sprachpragmatı eine YEWISSE
Autfklärung erfährt Zur Erläuterung: Seit Wiıttgenstein hat sich die sprachphilo-
sophische 1NSIC 1n den unterschiedlichsten Wissensch.  stheorien durchge-
SEeTZT, dass atur WIe Geisteswissenschaften wesentlich auft sprachliche ermitt
lung angewlesen S1ind. Bel den empirischen Wissenschaften ist NIC die Beob
achtung sondern der Beobachtungssatz, die W  ehmung also 1n sprachlicher
erm1  ung, das Materlalobjekt der Wissenschaft Diese sprachliche erm1
lung naturwissenschaftlicher Wahrnehmung und Beobachtung UmMSsSC IOlg
lich VeriLkation, alsılkation, Protokaolle der beobachtenden Person, Diskurs der
sclientific community. Bel den Geisteswissenschaiten ilt eiIn eiches Fundamen

oiult: Bezeichnendes und Bezeichnetes S1iNnd ınterscheiden. ugleic aber ist
das Bezeichnete immer gegeben und erschlossen 1 Bezeichnenden, ohne
darın vollende aufzugehen.
Ebenso hat die moderne Sprachanalyse zwischen der Semantik, der Grammatik
und der Pragmatik ınterscheiden gelernt. Pragmatik untersucht die Verwen-
dung der Sprache durch den Sprechenden und den Hörenden, der Ja diese Ver
wendung mM1ıtvollziehen HNMUSS, S1e verstehen. Und hier 1bt Regeln. Wer
etwa dem anderen 1n ezug auf diese oder jene aC die ahrheıit



uınterstellt notwendiger- und aktischerweise, dass sich 1mM anhebenden Diskurs eier
Hünermanndie universale gkei der ahrheit der aC erwelst. Das heißt ZUE Grund

rege. verständigungsorijentierten OoOMMU:  ativen Handelns gehö die
Anerkennung des illens Verständigung 1 SInn einer und wechsel
seitigen Wir- Verständigung SOWIe der Wille Verständigung ber den emati
schen egens und SC der selbst anerkennende Wille diesem
esamten Verständigungswillen.“? In der mpirlıe tauchen eweilige aprlor1-
sche Momente auf, die unableitbar und cht rückführbar auf anderes Aaus der
Freiheit des iıllens resultieren. Im eZzug auf unterschiedliche apriorische Mo
mente zeiıgen sich ]Jeweils Fundierungs- und Konstitutionsordnungen. Im Ganzen
erweist sich, WIe transzendentales Denken ber hinaus vertielift und unıver-
salisiert worden ist.
Was erg1 sich VOIl den sk1izzlierten Einsichten der modernen Sprachphilosophie
her die angesprochenen Iypen VOIl Sprachlosigkeiten? Formalisieren
zunächst die Gesprächssituation 1mM Diskurs ber den Glauben zwischen Bischof
ellay und ater GaTız

argumentiert: Das /Zweite atıkanıische 0NzZ le  < die Vereinbarkeit des
stTlıchen aubDens miıt der Relig1onsireiheit und dem ökumenischen DIia.
log ehramtlicher Aussagen (Syllabus und Verwerfung des Modernismus,
TIrnenter ONZIl) ist der Glaube mit der Religionsireiheit und dem
ökumenischen og N1IC vereinbar. Das II Vaticanum verändert 10008 die
endes aubens

argumentiert: ehramtlicher Aussagen des /Zweıten Vatikanischen Konzils
Sind die Religionsireiheit und der ökumenische 7  og vereinbar m1t dem christ
en Glauben TOTZ der angeführten irüheren ehramtlichen Aussagen ist die
dentität des aubDens gewahrt
Die Bestimmung der ehramtlichen Uutor1ta: ist aul beiden Seiten 1eselbe DıIe
olgerung 1st ontradıktorisch entgegengesetzt.10 Unterstellt den
eitswillen auf beiden deiten, dann verpllichtet die Wahrheit el1!| Seiten, eline
Verständigung 1 ezug auft die dentität des auDens suchen.11 Die
endes auDens ist eine eCc unbedingte en  Aal, we1l der Glaube
den sich selbst olfenbarenden Gott, das schöpferische Wort es selbst, ylaubt
und aufgrun der UTtOorta es Dieses Wort es ist olffenbar OL
den 1n Jesus Christus, selner Botschalft, selner Passıon und se1inem Kreuz, 1n
selner rhöhungZ ater, 1n der Sendung des Geistes Dieser gyöttliche Glaube
wırd ın selner dentität bezeugt VOIL den Glaubenden insgesamt und 1n verbıin!'
cher Weise VOIl den Aposteln und ihren Nachfolgern verkündet und vorgele und

wesentlich 1n menschlichen en In diesen menschlichen en
der Glaube gyesagt und bezeugt, 1n diesen en aber geht der Glaube cht
erschöpfend auf. Das Bezeugen des aubens bringt den Glauben Sprache
unter der Voraussetzung, dass die Worte 1n der dem Glauben AaNgEMESSCHNEN
Pragmatik vollzogen werden.
1eSs edeute aber, dass die en des aubens grundsätzlich N1IC 1ın der
dentität der Worte des Lehramtes als reiner Bezeichnungen jestgemac werden



IThema Zum können, sondern L1LUTr insofern S1e gylaubwürdige, wenngleich immer zeitbedingte
Beginn des Bezeichnungen!? für die dentität des aubens Sind. Der Rückgriff auf NEeUeEe

/welılten
Vatiıkanıschen Einsichten der Sprachphilosophie und der damıiıt verknüpiten, NeUu entdeckten

Sprachpragmatik ass erkennen, WAaTUumM 1n der traditionellen ogmatischen PrinKonzıls
re zipienlehre?® die rage der Geschichtlichkeit und Zeitlichkeit, der geschichtli-

danach chen Denkiorm der Glaubenssprache und der Glaubenslehre auf der einen e1te
und die rage nach der dentität des aubDens auf der anderen e1lte cht 1ın
gyleicher Weise gestellt wurden, WIe S1Ee eute gestellt werden müssen, und
gerade der Identität des aubens willen

I Zur Glaubenssprache und der implizierten
geschichtlichen enkTorm IM Textcorpus des
Z/weıten Vatikanıschen Konzıls Iinsgesamt

DIie Überlegungen, welche 1n ezug auf den Diskurs zwischen Bischof ellay und
Msgr Ocäriz dargestellt wurden, eröffnen einen ugang nähereners

der Glaubenssprache und der darın implizierten Denkform der Moderne 1M
eEXtcorpus des Zweıten tikanischen Konzils insgesamt. AaDel werden die
oroßen Konstitutionen zugrunde gelegt die ogmatische Konstitution ber die
Offenbarung Dei Verbum, die Domatische Konstitution ber die Kirche Lumen
Gentium, die Pastoralkonstitution ber die Kıirche 1n der Welt dieser Zeit Gaudium
et Stes, SOWIle die Konstitution ber die €  XE Liturgle Sacrosanctum Concilium,
bel erer erdings das erste Kapıtel, das Konstitutionscharakter hat,
weil die welteren Abschnitte einzelne rundsätze der eiIiorm und konkrete
Reiformweisungen nthalten
Eıine erste Beobachtung DIie Konstitution Dei Verbum beginnt mi1t den en
„Indem S1€e es Wort ehrfürchtig 66 (DV1) Die e  ZE ynode selbst hört
das Wort €es, 1n dem Gott alles YESC  en hat (DV3) durch das Gott sich
selbst den Menschen 1n se1ıner (Jüte sich selbst HNenbart (DV2) und VOIl den
Ureltern ab Dieses Wort ist Fleisch geworden 1n Jesus Christus (DVZ) Durch
selne Passı1on, die Auferstehung VOIl den oten und die Sendung des Geistes hat

die „die eNDArUNgen!vollendet“ (DV4) SO i1st die eline enbarung
o  es, das eine Wort es selbst, das ın der gesamten Heilsökonomie ergeht,
vorbereitend 1n den ınterschiedlichsten Ereignissen und en der Propheten,
endgültig 1n Jesus Christus Dieses Wort es VOIl der Kirche eute, VON

den Konzilsvätern gyehö DIie Differenz dieser ÄAussagen den Aussagen des
ITnenter Konzils uınd den Aussagen 1 Ersten Vatikanischen (0)1VA liegt auf
der Hand .14 S1e 1n der theologischen Fachsprache miıt der Ösung e1INes
„instruktionstheoretischen enbarungsverständnisses” bezeichnet rmöglic
ist diese Aussage des Zweıten atikanischen Konzils ber die eline enbarung
oder Selbsterschließung es 1n chöpfung und Geschichte dadurch, dass S1e
verm1ıtte. ist durch menschliche Worte und menschliche ommunikationsior



INEI, 1n denen S1Ee Sprache ommt, ohne ın den en eCcC aufzuge- elier
Hünermannhen Erst die Worte Jesu IM Glauben ANSCHOMMEN werden, werden S1Ee als

Wort es ejah C} 1 Horizont des In-der  elt-Seins, cht Horizont
des Seinsverständnisses die ENDATUNS €es, SeIN Wort verstanden
und ejaht, Ssondern 1 Heiligen e1s es selbst. Es geht Ja hier N1IC.
das Verstehen dessen, WaTlTum überhaupt etwas ist und N1C vielmehr nichts Es
ISt ein Glaubensverständnis, weil Menschen 1n ihrem Leben allererst auf dem
Pilgerweg 1n dieses Wort hinein sSind und dieser Piılgerweg erst miıt dem Tode
abgeschlossen Das Wort ist eın Wort, das den Menschen aus unvordenk-
erFreiheit anspricht, 1n und durch die chöpfung, 1n und durch die Geschich
te, in und durch Jesus Christus, und die Glaubenden VOI innen her ein unbeding-
tes eiheitliches Ja sprechen ass Weil das Wort es ein Wort ist, das 1n
menschlichen en eAaANtTWOrtTe und angesagt werden kann, deswegen e -

mächtigt das Wort es den Menschen N1IC ein universales Geschichtssystem
nach Hegels konzipieren.
DIie Dogmatische Konstitution ber die Kıirche Lumen Gentium beginnt sachlo-
gyisch Dei Verbum voraussetzend miıt dem Henbarungsmysterium 1N Jesus
Christus, durch das Gott die Menschheit VOIl Anfang Zu Glauben und 1ın
se1ine Kirche, 1n die Gemeinschaft m1t i1hm beruft S1e ist „seit dem Ursprung der
Welt vorausgestaltet, 1n der Geschichte des es Israel und Alten Bund auf
wunderbare Weise vorbereitet, 1n den etzten Zeıiten gegründert, durch die
Ausglekung des Geistes THenbart“ (LG 2) Kıirche als ystermıum umftasst die
ZAlZC eilsgeschichte und ist eine eschatologische TOIE, die 1n den geschichtli-
chen Gestalten und Formen räsent ist und doch darın n1ıe vollende auigeht. S1e
subsistiert darın In anderer Weise 1mM „Noebund” Nostra Aetate übersetzt dies 1n
die 71W  el . die den elig1onen und VOI der Kirche anerkannt
1n anderer Weise 1 alttestamentlichen Bundesvolk, 1n anderer Weise 1n der
Kirche und doch ist die eine Kirche Jesu Christi, die Kirche als Mysterium
DIie enbarung es 1n Jesus Christus und die 1M Glauben und 1n der auie
geschehende Eingliederung 1ın die Gemeinschafit es rölinet und vollzieht sich
1n einer Je ONkreten endalıchen ommuniıkation, die die Jeweilligen Grenzen
übersteigt. Daraus ergl sich gerade cht die Möglichkeit einer uımfassenden
Rekonstruktion menschlicher Gemeinschaft, weil die Formen, 1n denen Glaube
sich aussprechen und vollziehen kann, immer zeitliche, sprachliche Kommunika-
tionsiormen Sind, erdings VOLL Glaube, Hofinung und J1e geprägte Kommun1i-
kationsformen, 1n denen sich es zuvorkommende Je manıitestiert
Die Pastoralkonstitution Gaudium eT Shes geht gleic. S VOIl einem ysterium
aus VO  Z ysterlum des Menschen. Das ysterium des Menschen besteht darın,
dass Jesus Christus, das Leischgewordene Wort es: sich mıt dem Menschen
vereint hat (GS 22) „Als UNSC.  iges Lamm hat dadurch, dass er  g
SeiInN Blut vVeErgOSSCH hat, unls Leben erworben, und 1n Ihm hat Gott uns mi1t sich
und untereinander versöhnt und Aaus der Knechtschafit des Teuftels und der un
entrissen | Der Mensch aber empfängt | die ‚Erstlingsgabe des
Geistes‘ (Röm ©4S durch die lähig WIN das eue6 Gesetz der J1e



eMO. /um ertfüllen. Durch diesen e1s | der SAllZC Mensch innerlich erneuert bis
Begınn des ‚Erlösung des Leibes (Röm 8,23) i£ (GS 22)/welten

Vatıkanischen Von sich her erfährt sich der Mensch als lahig A0 uten undZu Bösen, „WENN
Konzıls 1n Se1IN Herz schaut, ZuU Bösen genelgt und 1n vle.  ge Übel versunken“. SO
re ilt „In sich selbst ist der Mensch gEC („1N 1DSO div1Ssus“, GS L5S)) Der

danach Mensch ist der N1IC. mıiıt sich Identische, WEeEILN sich dem seilner Freiheit
1 ollzug der Freiheit entzıe Dieses unbedingte selner Freiheit kündigt
sich 1n der Würde selner Vernunit (GS 15} 1n der ur des S1'  en
(GewlsSsens (GS 16), 1n der Würde der Freiheit selbst „Die Würde des Menschen
rordert, dass gemäß e]ner bewussten und ireien handelt, NAamlıc
personal, VOIl innen her EWE und veranlasst, und N1IC unter blindem inneren
Drang oder unter blofß em äußeren Zwan  0 (GS 17) Dieser Drang ber
zeigt sich gerade dann, WE den ächsten, jeden ächsten N1C „als eın
anderes 06 betrachtet (GS Z Nur dort Vollzıe der Mensch die Freiheit
ahrhaft Ireiheitlich, die grundlegende und unbedingte Gleichheit aller
Menschen 1n ihrer Ur anerkennt (GS 29) In dieser Weise sprechen die
Konzilsväter das moderne, VON ormulierte Prinzıp VOIl der Selbstbestim
MUNg, der Autonomie der Freiheit all, präsentlieren allerdings ın selner 1
Glauben Jesus Christus en HForm Weil empirische menschliche Freiheit
durch unbedingte Würde gekennzeichnet 1ST, enth. S1e 1ın sich die Horm e1INes
oraul vollkommene, transzendentale Freiheit Genau dieser aber
STe den gyglaubenden Menschen der unen! liebende und €]  ende Gott 1n
selner Freiheit, die ın Jesu Christi vollendeter Hingabe die Menschen Aaus der
Einheit miıt dem ater und 1n der Mitteilung SeINeESs Geistes 1Henbar geworden ist
Diese Kommunikatio des glaubenden Menschen 1mM Vollzug selner Freiheit aber
geschlie Glauben, en auft den Heiligen eist, der ihm geschenkt ist enn
erst m1t der Ng des es die ra|  ste Nicht-Identität des Men
schen überwunden 1>
Es ergl sich aus der Präsenz transzendentaler Unbedingtheiten 1 der mpirle,
die mpir1e als mpirle 1mM Vollzug erst ermöglichen das gyleiche oılt jene
grundlegenden Phänomene, die ach Heidegger die vielfältigen Phänomene 1n
ihrem Ohainesthai ermöglichen dass 1n der modernen Glaubenssprache des
Z/weıiten Vatikanischen Konzils, die diese Denkformen impliziert, elne scheinbar
methodisch unzulässige Verknüpiung VOIl Prinzipien und empirischen aten
vorhiegt. Eine SCNHNAUC Interpretation Ööst diesen Schein allerdings aul. 1eSs

aul die dritte oben ange Sprachlosigkeit. ugleic dürite durch die
Aus  ngen deutlich gygeworden se1ln, WAaTUumM Kirche oben als theologisches
prlor1 des aubens bezeichnet wurde weil 1n jene Pragmatik vorgegeben
ist, 1n der der Christ den Glauben den sich offenbarenden gen Gott
vollziehen kann
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